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bracht werden, aber nicht so, daB die 500 Diekircher
Musikschiller dabei das Nachsehen haben. Diese
Zahien lassen bereits erahnen, was alles moglich
ware, wenn es zu einer wahren regionalen
Zusammenarbeit auf diesem Gebiet Lime. Hoffen

wir, daB die Zeit dazu reif ist.

Far 'forum" sprach michel pauly mit Schbffe Robert
Bohnert.

'Wo kommen die Wolken
her ..."

Meine Erfahrungen im Gemeinderat

Die Wahl als GAP-Vertreterin in den Gemeinderat
kam ftir mich ziemlich iiberraschend. Meine Vorstel-
lungen fiber Politik und Gemeinde waren anfangs
relativ "grtin" und illusorisch. So stellte ich mir vor,
daB die einzelnen Rate eine richtige Diskussion Ober
ein Problem fiihren wtirden und infolgedessen dann
abgestimmt Doch muBte ich schnell feststel-
len, daB die allermeisten Entscheidungen am Tag der
Gemeinderatssitzung schon langst getroffen sind.
Hier qualt man sich oft nur mehr oder weniger lang-
weilige Monologe ab, deren Gehalt eigentlich nicht
zur Debatte steht. Sie dienen eher als Erklarung oder
Kritik (je nach Parteifarbe) der vom SchOffenrat ge-
troffenen Entscheidungen.

In diesem Zusammenhang mOchte ich kurz auf die
Rolle der Majoritatsrate eingehen. Zwischen
vergehorsam und personlichen politischen Ambi-
tionen fristen sie ein trauriges politisches Dasein. Sie
spielen ganz sicher die undankbarste Rolle im Ge-
meindetheater. So 	 ich als Oppositionsratin we-
nigstens meine Meinung sagen, sie aber entscheiden
nichts, kritisieren nicht, sie stimmen nur immerfort
"majoritar" ab. Sie bestehen nicht einzeln sondern
nur als Abstimmungsblock.

AuBerilb der vom SchOffenrat festgesetzten Punk-
te der Tagesordung ist die EinfluBnahme ziemlich
beschrankt. Will man ein Thema auf die Tagesord-
nung setz,en, so wird dieses als letzter t festge-
legt, auf andere Sitzungen verschoben, mit andem
Diskussionen vermischt, usw.. 1st man nicht einver-
standen, so sorgt die Abstimmungsmaschinerie der
MajoritAt fiir den vorgesehenen Ablauf der Sitzung.

Die Fragen an den SchOffenrat werden oft sehr spat
(manchmal erst nach 3 Monaten) beantwortet und
verlieren so leicht an AktualitAt. Die Antworten wer-
den bewuBt sehr oberflachlich gehalten. So fragte ich
z.B. im Juni dieses Jahres, wann der SehOffenrat vor-
sehe, die Auslanderkommission zusammenzurufen,
die sechs Monate nach Beginn der neuen S itzungspe-
riode noch nicht besteht. Der zustAndige SchOffe ant-
wortete mir,	 das neue Gemeindegesetz der Aus-

landerkommission die gleichen Rechte wie den an-
deren Kommissionen zugestehe, doch sei ihr Auf-
gabenbereich noch nicht genau festgelegt. Deshalb
sollten wir mit der Einberufung dieser Kommission
warten... Wie lange wohl noch?

Eine Diskussion wird nicht zugelassen und falls man
sich nicht zufrieden gibt, kann man hOchstens mit der
ganzen Prozedur nochmals von vorne anfangen.
GehOr findet eigentlich nur wer kurzerhand unter-
bricht und lauter schreit als die anderen. Manchmal
komme ich mir vor wie bei einem Theaterstiick.
Jeder hat seine festgeschriebene Rolle, von der er
auch nicht abweicht. Vorne am Vorstandstisch sitzen
die AllmAchtigen, die Allwissenden. Rechts von
ihnen die Guten, die NachAffer, die Lieblingsschiiler
und links die ewigen Kri r, die Nie-Zufriedenen.

Unter den Mitgliedern des Gemeinderats lassen sich
folgende Typen ausmachen: der Leser (liest t, LW,
30 . , zeitung, Grenge Spoun, Le Monde etc.), der
Dauerredner (spricht ununterbrochen und sehr laut
mit seinem Nachbam), der Spazierganger (vertragt
keine trockene Zimmerluft, ununterbrochen unter-
wegs, macht alle E . • ufe, verpaBt meistens die Ab-
stimmungen), der Schlafer (schlaft mit offenen und
geschlossenen Augen), der Mannequin (benutzt die
Zeit zur intensiven KOrperpflege), der Redner
(spricht mit sich selbst, e&'1 oder kritisiert - je nach
Farbe - die Entscheidungen des SchOffe 	 ), der
Abwesende (er ist nie oder nur für	 e Zeit da).

Oft werde ich gefragt, ob es Konflikte mit dem
grtinen Ve ter der "ekologeschen Initiativ" gebe.
Dies • man jedoch kaum behaupten, da dieser Of-
ters abwesend ist und sich nur ftir bestimmte The-
menkreise interessiert, woraus sich weder ein echtes
Miteinander noch ein wahres Gegeneinander ergibt.
PersOnlich werde ich von den anderen Vertretern im
Gemeinderat gut akzeptiert, jedoch in dem Sinne von
"sois belle et tais-toi!".

Meinen politischen Ansichten wird sehr wenig Auf-
merksamkeit gezollt, doch kOnnen auch die Konser-
vativen, die immer groBer werdenden Umwelt-
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probleme nicht mehr unter den Teppich kehren und
miissen sich zunehmend mit diesen Problemen ausei-
nandersetzen. Manchmal, wenn ich stundenlag im
Gemeinderat sitze, denke ich vor mich hin: "Wo
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kommen die Wolken her, wo fliegen die Wolken
hin?".

Fabiana Bartolozzi
Gemeinderatin in Luxemburg-Stadt

Die Gemeindekommissionen:

Ein notwendiges Ober?
Einleitend sei sofort gesagt, daB es sich bei diesem
Beitrag vor allem urn eine Beschreibung der Situ-
ation der Gemeindekommissionen der Hauptstadt
handelt, die der Unterzeichnete als Gemeinderat der
Opposition seit Ober 6 Jahren miterlebt hat.

Zuerst sei einmal festgestellt, daB es auBer fur die
Mietkommission und die Schulkommission Ober-
haupt keine gesetzliche Regelung ftir die Gemeinde-
kommissionen gibi Deren Zahl sowie deren Beset-
zung wird also frei von der MajoritAt des Gemeind-
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